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mener une action humanitaire en faveur
des victimes, blessés, prisonniers et réfu-
giés du soulévement patriotique hongrois.

Jean-Claude Favez (Genéve)

HERMANN KOCHER
SCHWEIZERISCHER PROTESTAN-
TISMUS IM SPANNUNGSFELD
VON FLUCHTLINGSNOT UND
OFFENTLICHER FLUCHTLINGS-
POLITIK DER SCHWEIZ,
1933-1948

CHRONOS, ZURICH 1996, 687 5., FR. 68.-

Zur Haltung und Praxis der Schweizer
Kirchen gegentiber den Fliichtlingen in
den 30er und 40er Jahren liegen bisher
keine systematischen Darstellungen vor,
abgesehen von Ursula Kiser-Leisibachs
Studie (Die begnadeten Siinder), die
allerdings auf einer schmalen Quellen-
basis beruht (vgl. die Besprechung in
traverse 1995/3). Eine Liicke schliesst
hier Hermann Kocher mit seiner kirchen-
geschichtlichen Dissertation iiber den
Schweizer Protestantismus in den Jahren
1933-1948. Sein Buch stellt dar, wie die
protestantischen Repriisentanten die
Fliichtlingsnot wahrnahmen, wie sie sich
den Zufluchtsuchenden gegeniiber ver-
hielten und wie sie sich mit der 6ffent-
lichen Asylpolitik auseinandersetzten.
Einen betrédchtlichen Platz raumt er dabei
religidsen Aspekten ein und fragt bei-
spielsweise danach, welche Rolle die
konfessionelle oder weltanschauliche
Herkunft der Fliichtlinge spielte oder mit
welchen theologischen Argumenten man
eine bestimmte Haltung begriindete.

Als wichtigste Quellen beriicksichtigt
Kocher Materialien von kantonalen und
nationalen Kirchenleitungen, Hilfsorga-
nisationen, einzelnen Personlichkeiten
sowie Zeitschriften, so dass sich ein facet-
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klar, fundiert und — vor allem wenn er
tagebuchartig die Ereignisse im schwar-
zen August 1942 aufrollt — spannend. Mit
Begriffen geht er sorgfiltig und kritisch
um. Vorbildlich auch, wie er seinen eige-
nen Standpunkt darlegt. Er gibt den Le-
senden so die Moglichkeit, seine Inter-
pretationen besser nachzuvollziehen und
einzuordnen. Bei einem Thema, dessen
Darstellung wie bei keinem zweiten durch
aktuelle Auseinandersetzungen und die
Positionen der Interpreten bestimmt ist,
kein geringer Vorzug.

Wiihrend er im zweiten Teil die Hal-
tung der einzelnen theologischen Richtun-
gen genauer vorstellt, geht er im umfang-
reicheren ersten chronologisch vor und
beginnt im Jahre 1933: Obwohl nach der
Machtiibernahme durch Hitler die Dis-
kriminierung und Bedringung der Juden
schnell offensichtlich werden, setzt sich
der Schweizer Protestantismus in den
ersten Jahren damit noch nicht ernsthaft
auseinander. Man fiihlt sich weder fiir die
jiidischen noch fiir die — nach der behord-
lichen Definition — «politischen» Fliicht-
linge zusténdig.

Im Sommer 1935 machen zwolf
Hilfsorganisationen eine Eingabe an den
Bundesrat, daran beteiligen sich massgeb-
lich Persénlichkeiten aus dem Protestan-
tismus. Die Themen, die aus heutiger
Sicht eigentlich die wichtigsten gewesen
wiren, greifen die Hilfswerke allerdings
kaum auf. Weder fragen sie, welche
Fliichtlinge in der Schweiz grundsitzlich
aufzunehmen seien, noch nehmen sie
gegen die Maxime Stellung, die Schweiz
kénne nur Transitland sein. Hingegen
regen die Organisationen an, den Fliicht-
lingen eine Arbeitsbewilligung zu erteilen
und ihre Tatigkeit mit staatlichen Mitteln
zu subventionieren. Die Regierung lehnt
beide Anliegen ab.

In diesem ersten wichtigen Kontakt
zwischen Behorden einerseits und Prote-
stantismus beziehungsweise Hilfswerken



andererseits zeichnet sich nach meiner
Ansicht bereits das Muster ab, das dieses
Verhiiltnis fiir die nidchsten zehn Jahre
bestimmen wird. Man kénnte es redu-
zieren auf zwei Elemente: Erstens fehlt
eine grundsitzliche Opposition, zweitens
driangen die Behorden die Hilfswerke
schon aus materiellen Griinden in die
Defensive. Zum ersten Aspekt: Die Be-
horden verweigern eine wesentliche Kurs-
dnderung, dennoch schlagen die Hilfs-
werke keinen konfrontativen Weg ein.
Indem die Vertreter des Protestantismus
{und die verschiedenen Hilfswerke) die
Transitmaxime akzeptieren, akzeptieren
sie indirekt auch das Konzept, das dieser
zugrunde liegt: Die wahnhafte Vorstel-
lung, die Schweiz sei «iiberfremdet» und
miisse sich gegen eine «Verjudung» weh-
ren. Erstaunlicherweise streift Kocher die
diesbeziiglichen Implikationen auf prote-
stantischer Seite nur am Rande und nur
im theologischen Kontext. Vielleicht ist
es nicht ganz zufillig, dass er — im Ge-
gensatz zur sonstigen begrifflichen Sorg-
falt — das Konstrukt «Uberfremdung»
mehrfach ohne Anfussung verwendet
(49, 73, 443 £.). Es hitte mich interessiert,
welche Bedeutung innerhalb des Prote-
stantismus diesem Schlagwort zukam,
das doch in der behdrdlichen Politik eine
zentrale und fatale Rolle spielte.

Zum zweiten Aspekt: Indem die Be-
hérden weder die Fliichtlingsarbeit sub-
ventionieren noch das Erwerbsverbot auf-
heben wollen, manévrieren sie die Hilfs-
werke bereits 1935 in die Zwickmiihle:
Die Hilfswerke miissen materiell fiir die
Leute, die hereinkommen, selber sorgen.
Diese Belastung diirfte die Hilfswerke
nicht unwesentlich davon abgehalten
haben, von den Behérden konsequent eine
grossziigige Aufnahmepraxis einzufor-
dern. Im Schweizer Protestantismus
wichst erst zwischen 1935 und 1938 das
Engagement fiir die Fliichtlinge. Aller-
dings bleibt es zaghaft und begrenzt,

zustiandig fithlt man sich nur fiir die evan-
gelischen Christen. Selbst der Finsatz fiir
Judenchristen, fiir Glaubensgenossen also,
die wegen ihrer jiidischen Herkunft ver-
folgt werden, versteht sich nicht fraglos.
Ausserhalb des Gesichtskreises bleiben
weiterhin die jiidischen und «politischen»
Fliichtlinge.

Erst das Pogrom in der sogenannten
«Reichskristallnacht» im November 1938
offnet vielen Schweizer Christen die
Augen fiir die Judenverfolgungen. Aber
auch jetzt bleibt die protestantische
Fliichtlingsarbeit auf die eigene Konfes-
sion beschrinkt. Man beginnt zwar — in
ziemlich unbeholfener Weise und unter
Verwendung mancher Argumente des
christlichen Antijudaismus — sich mit dem
Judentum auseinanderzusetzen, aber als
zustandig fir die jiidischen Fliichtlinge
gelten weiterhin die jiidischen Organisa-
tionen.

Wie im August 1938 die Behorden
gegeniiber den Juden die Grenze schlies-
sen, provoziert dies im Protestantismus
erstmals einige Aufregung. Die Stellung-
nahmen sind aber uneinheitlich. Wihrend
die Vertreter des religitsen Sozialismus,
prominentester Sprecher ist Leonhard
Ragaz, die Massnahmen als gottlose und
unverzeihliche Brutalitit geisseln, akzep-
tiert der Vorstand des Kirchenbundes die
behordlichen Massnahmen grundsétzlich.
Die Proteste flachen bald wieder ab. In
diese Phase fillt auch eine Kontroverse
innerhalb des schweizerischen Protestan-
tismus, ob ein Plarrer verpflichtet sei, auf
Anfragen «Arierausweise» auszustellen.
Die Kirchenrite, die sich dieser Frage
stellen, vertreten mehrheitlich die An-
sicht, man solle die Bescheinigung aus-
stellen, um so unter Umstinden Schutz
vor Verfolgungen zu erméglichen. Ko-
cher geht auf diese Frage, wohl mangels
Quellen, nicht ausfiihrlich ein. Stellte man
sie in einen grosseren Kontext, wire sie
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Schweizer Behorden selber seit 1936
solche Zertifikate aus und machen damit
einen ersten Schritt zur Ubernahme der
NS-Rassenkriterien (ein zweiter ist die
Initiative fiir den Judenstempel). Ande-
rerseits beruhen die nazistischen Rassen-
definitionen mangels anderer «Beweis-
mittel» zentral auf der Religionszugehd-
rigkeit der Grosseltern. Indem die Kir-
chen auf ihre Archive zuriickgreifen und
Arierausweise ausstellen oder verweigern,
leisten sie eine Diskriminierungsarbeit,
auf welche die Nazis gar nicht verzichten
konnen. Da die Schweiz nie unter deut-
sche Herrschaft kommt, bleiben die ein-
heimischen Kirchen hier von einer
schlimmeren Verstrickung bewahrt.

Wie die Schweizer Behorden im
August 1942 den zufluchtsuchenden
Juden ausnahmslos den Schutz verwei-
gern, geht die Kirche erstmals offen auf
Konfrontationskurs. Kocher schildert
ausfiihrlich und anschaulich, wie sich
verschiedene Exponenten des Protestan-
tismus heftig gegen die Ausschaffungen
wehren. Obwohl die Behérden ihre un-
menschlichen Massnahmen nur voriiber-
gehend leicht abmildern und bis Ende
1943 mit aller Schirfe praktizieren, hal-
ten die protestantischen Verantwortlichen
mit ithrer Kritik bald wieder zuriick. Nach
Kocher beruht dieses Verstummen teil-
weise auf einer Fehleinschdtzung: Die
Kritiker hitten geglaubt mit ihren Prote-
sten eine wesentliche Kursédnderung er-
reicht zu haben. In Wahrheit hatten die
Behorden ja nur die seltenen Ausweisun-
gen aus dem Landesinneren gestoppt,
withrend die systematischen Abweisun-
gen an den Grenzen weitergingen. Der
Autor weist aber darauf hin, dass selbst
fiir den Prasidenten des Kirchenbundes
offene Grenzen nicht vorstellbar sind.
«Es konnte», meint Koechlin, «weder
verlangt noch zugestanden werden, die
Grenzen grundsitzlich zu 6ffnen.» (232)

Eine Hilfe, die diese Priamisse akzep-

tiert, muss sich auf Einzelfille beschrin-
ken. Ab September 1942 nehmen die
Behorden von den Hilfswerken Namen
von Personen entgegen, die sie ausnahms-
weise aufnehmen. Bei Kocher lisst sich
erstmals nachlesen, wie diese Listen der
Non-Refoulables zustande kommt. Sie
gehen wesentlich auf die Initiative der
Protestanten zuriick, dennoch werden bei
der Auswahl auch andere Konfessionen
und Religionen beriicksichtigt. Obwohl
dieser Sonderregelung Hunderte von
Menschen ihr Leben verdanken, ver-
schweigt Kocher nicht die Schattenseite:
«Bin solches Ubereinkommen kann mit
guten Griinden als prinzipielle Zustim-
mung zur Schliessung der Grenzen und
insofern auch als Paktieren mit den fiir
jene Massnahmen Verantwortlichen kri-
tisiert werden.» (381)

Erst seit 1942 wendet sich die prote-
stantische Fliichtlingsarbeit auch den
Juden zu. Thr Herzstiick ist die Freiplatz-
aktion, mit der Alte, Kranke, Kinder oder
Miitter aus den Lagern herausgenom-
men und privat untergebracht werden.
Insgesamt 1700 Personen, davon iiber
1000 Juden, profitieren von dieser Aktion.
Gegeniiber dem hidufig problematischen
[agerleben bedeutet die private Unter-
bringung fiir viele eine betriichtliche
Erleichterung.

Weiter beschreibt Kocher den mas-
siven internationalen Protest gegen die
Judenverfolgungen in Ungarn im Jahre
1944, bei dem der Schweizer Prote-
stantismus eine wichtige Rolle spielt.
Schliesslich geht er auch auf die Ausein-
andersetzungen um das Dauerasyl ein,
die in den ersten Jahren nach dem Krieg
stattfinden. Statistische Materialien zu
den protestantischen Hilfswerken, ein
Forschungsbericht zur Fliichtlingsthe-
matik und ein niitzliches Personenregister
schliessen das Buch ab.

Kocher setzt sich eingehend damit
auseinander, wieso der schweizerische



Protestantismus so spédt und zuriickhal-
tend auf die Ereignisse reagiert. Als Griin-
de verweist er immer wieder auf einen
innerhalb der Kirchen verbreiteten reli-
gidsen Antijudaismus. Der Autor ist stark
in der Analyse der religigsen Aspekte,
denen er den ganzen hier nicht weiter
besprochenen zweiten Teil widmet. Ich
stimme mit Kocher darin iiberein, dass
das antijiidische Erbe des Christentums
eine zentrale Rolle spielte. Allerdings
liegt darin, dass er sich stark auf theo-
logische und Mechanismen innerhalb des
Protestantismus konzentriert, auch eine
Gefahr.

Ich mochte dies kurz darlegen, indem
ich den Blick stirker, als es Kocher tut,
auf die ganze Gesellschaft ausweite.
Sofort fallen einige Phinomene auf: Die
Selbstberuhigung, man hitte mit den
Protesten vom August 1942 das Nétigste
erreicht, und die damit verbundene Wei-
gerung, grundsitzlich fiir Juden offene
Grenzen zu fordern, ist weit verbreitet.
Diese Haltung wird von allen Hilfswer-
ken und allen wichtigen gesellschaft-
lichen Institution geteilt, nur die Juden
nehmen teilweise einen anderen Stand-
punkt ein. Bei der Presse kdme eine sy-
stematische Untersuchung, die noch zu
leisten wire, ohne Zweifel zum gleichen
Ergebnis. Gleiches gilt fiir die lange wih-
rende Blindheit beziiglich der jiidischen
Aspekte der Fliichtlingsfrage oder die
Akzeptanz der Transitmaxime. Die wich-
tigsten Phéanomene der protestantischen
Politik findet man also nicht nur innerhalb
der Kirche und sie lassen sich nur begrei-
fen, wenn man sie im Kontext der ganzen
Gesellschaft betrachtet.

Trotz dieser Kritik halte ich Kochers
Arbeit fiir gelungen und wichtig. Nach
meinem Dafiirhalten spielten moralische
Institutionen eine sehr wichtige Rolle in
der damaligen Asylpolitik. Thre Proteste
und Pressionen liessen weder die politisch
Verantwortlichen noch die ausfithrenden

Beamten unberiihrt. An einer anhaltend
massiven Kritik hat es indes gemangelt.
Deshalb sind zur Erkldarung der fliicht-
lingspolitischen Ereignisse auch die
schweigenden oder nur halblauten Institu-
tionen interessant und man wiinscht sich
beispielsweise eine analoge Studie iiber
den Schweizer Katholizismus.

Stefan Mdchler {Ziirich)

WALTER L. BERNECKER (ED.)

DIE SCHWEIZ UND LATEIN-
AMERIKA IM 20. JAHRHUNDERT
ASPEKTE IHRER WIRTSCHAFTS- UND
FINANZBEZIEHUNGEN

PETER LANG, FRANKFURT A. M. 1997, 362 P., FS 67.~

Cet ouvrage, consacré a I’étude des rela-
tions économiques entre la Suisse et

I’ Amérique latine au XXe siecle, vient
combler en partie une lacune de 1’histo-
riographie suisse. En effet, peu de travaux
ont mis en lumieére I'importance crois-
sante qu’a représentée I’ Amérique latine
pour I"économie suisse, tant parmi les
secteurs industriels exportateurs qu’au-
pres des milieux financiers. Partant de ce
constat, Walter Bernecker a réuni pour
cette publication quatre contributions trés
détaillées qui abordent les relations éco-
nomiques sous |’angle des aspects finan-
ciers pour le Chili, des échanges commer-
ciaux pour le Brésil ou encore des liens
enfre |’économie suisse et 1’aide au déve-
loppement pour le Pérou. Les sources
utilisées par les chercheurs proviennent
essentiellement des fonds des archives
fédérales a Berne.

La premiere contribution, rédigée par
Martin Kloter, traite des relations finan-
ciéres entre la Suisse et le Chili de 1888 a
1948. La recherche se divise en deux
volets chronologiques. En premier lieu,
I’auteur retrace le développement des
investissements suisses — sous forme de

W 185



	Schweizerischer Protestantismus im Spannungsfeld von Flüchtlingsnot und öffentlicher Flüchtlingspolitik der Schweiz, 1933-1948 [Herman Kocher]

